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100 DIE BERNER WOCHE

Sitftermfcfye £anbftäbtd)eti: $3eromiutfter.
Sßoit SB. £ ä D r a cl).

CuzernisdK Landstädten: Die StiStskircbe zu Stephan in IRünster.

fonn. Itnb bas Dunfel unter beut Orgelbau, bas fonft fo

niete Slnbädjtige birgt, bie bort 311 einem iteinernen ©fjriftus
beten, ber im ©rabe liegt, ift beute mirflid) bloh ein Dunfel
ohne anbeten Snhalt als feuchte, butnpfige fiuft.

Stile Beute finb auf bem 3irrf)=
plat; unb tuarten, ruât)tenb fie teife

©ebete murmeln. Stiftor ift brirtnen
im ittofter gemefen unb ersählt jefct,

mie bie fjocfrtuiirbigen j5elfenberren

um ihren Slbt uerfammelt finb im

Äapitelfaale unb beten, feft ent»

fdjloffen, nur ber ©etoalt 31t meicljen.

Unb mie fie alte getrottet rourben

unb munberfam geftärft, als fie ihn*
erfannteu, ber um itjretmillen herbei»

geeilt ift, er, bem ©ott unb bie

Sungfrau 001t jeher fo 3ugetan

tcaren. Seht fürchten fie ben SImts»

fchreiber nicht mehr, ber fidj fdjon

3toei SBodfen lang im Blofter herum»

treibt unb altes 33efibtum auf»

fcfjreibt. Uno ruas tonnen ihnen bie

fianbjäger antun, bie er mitgebracht

3toei Stunben finb mir fdjon unterroegs in bert Mügeln
bes St. ©tidjelsamts, feit mir heute morgen Surfee oet»
laffen haben. ©un öffnet fid) aufs ©tat bie Stusfidjt auf ein
tiefes, breites Dal, unb rneit, rneit unten fdjauen Birchtürme
empor, bie Dünne oon ©fünfter. Sinb mir enblich unten,
fo tommen mir suerft sur Stiftstirche, bie gan3 hinter ben
tieinen faubern ©horherrenhäusdjen oerftectt ift unb eigent»
lid) in einem Dofe fteljt, ber auf alten Seiten oott ben

©horhöfen abgefdjloffeit ift.
Die 5tirdje ift 3meifd)iffig, mit einer „fupfernen ©up=

pola"*) über ber Stierung unb einem „groben, 250 SBerf»
fdjuh hohen Dauptturm"*) beim ©ingang auf ber SBeft»

feite. lieber bem ©ingang ift eine ©orbalte mit ©amen,
£ebens3eit unb SBappeit aller ©horherren, unb banebett auf
ber Sübfeite ein Streu3gang, ber nicht glän3t burd) Stülp»
turen ober unerfchlicbe ffitasfenfter, mohl aber ourd) gemiit»
liehe formen unb manne Farben. Die hier begrabenen
©horherren unb übrigen ©tiinfterer, bie unter üppigen
©eranieu unb fdjmermütigen ©affionsblumen liegen, tonnten
nirgenbs ein ftilleres unb fdjöneres ©lähchen finbeit. Sfromm
maren biefe Beute alle, beitn alle ©rabfdjriften gelfen- nad)
ber formel: Dier liegt ber fromme, tugenbreidje Siingling
3atob SBiift, ober bie fromme, tugenbljafte, einunbad)t3tg=
jährige Sungfrau ©arbitra Bopp. -- 3m Snuern Der ütirdje
fällt oor allem auf bas 1608 oon ben Srübern tîifdjer
aus Baufenburg gefdjnitîte ©horgeftiihle unb „unten an ber
einten Sacriftep ein groffe unb fdjöne Bapitelftuben 311 ben

3üfammentünften ber ©horherren"*). Die ©lätje in ben

©horftühlen finb breit, muhten es aber fein, um oett einft
grohert unb mohlbeleibten ©horherren aus ben abetigen
Familien Stufnahme 311 gemähren. Deute fdjeint mir, oie

©horherren Tollten bes ©efütjls nicht losmerben tonnen, fo

ganse Däge hinter einem fdjmeren Befepult in oer_ ftirdje
311 fifeen fei eigentlich eine fehr alte ©tobe, ©emütlidji muh
es aber Dod) fein int Stift! Seit 1806 ift ©fünfter ©uhefife

*) 0äfi, 1766.

CuzernisdK CandstädtdKn: Der Kreuzgang bei der Stiilskircbe oon minister.

ihm burdj bas Befen einer heiligen ©teffe für eine abge»

fdjiebene (Seele ein oolltommener Stbtah gemonnen merben
hat, menu brauhen altes Datuolf «erfammelt ift, um für
fie 3U beten?

(gortfehung folgt.)
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Luzernische Landstädtchen: Beronmnster.
Von W. Läd r a ch.

pnrernischo ^.indslâillchîn: vie snilskircdo n> Slopbsn in Münster.

kann. Und das Dunkel unter dem Orgelbau, das sonst so

viele Andächtige birgt, die dort zu einem steinernen Christus

beten, der im Grabe liegt, ist heute wirklich blos; ein Dunkel

ohne anderen Inhalt als feuchte, dumpfige Luft.
Alle Leute sind auf dem Kirch-

platz und warten, während sie leise

Gebete murmeln. Viktor ist drinnen
im Kloster gewesen und erzählt jetzt,

wie die hochwürdigen Felsenherren

um ihren Abt versammelt sind im

Kapitelsaale und beten, fest ent-

schlössen, nur der Gewalt zu weichen.

Und wie sie alle getröstet wurden

und wundersam gestärkt, als sie ihn'
erkannten, der um ihretwillen herbei-

geeilt ist, er, dem Gott und die

Jungfrau von jeher so zugetan

waren. Jetzt fürchten sie den Amts-
schreibet nicht mehr, der sich schon

zwei Wochen lang im Kloster herum-

treibt und alles Besitztum auf-
schreibt. Uno was können ihnen die

Landjäger antun, die er mitgebracht

Zwei Stunden sind wir schon unterwegs in den Hügeln
des St. Michelsamts, seit wir heute morgen Sursee ver-
lassen haben. Nun öffnet sich aufs Mal die Aussicht auf ein
tiefes, breites Tal, und weit, weit unten schauen Kirchtürme
empor, die Türme von Münster. Sind wir endlich unten,
so kommen wir zuerst zur Stiftskirche, die ganz hinter dew
kleinen saubern Chorherrenhäuschen versteckt ist und eigent-
lich in einein Hofe steht, der auf allen Seiten von den

Chorhöfen abgeschlossen ist.
Die Kirche ist zweischiffig, mit einer „kupfernen Cup-

pola"*) über der Vierung und einem „grotzen, 250 Werk-
schuh hohen Hauptturm"*) beim Eingang auf der West-
seite. Ueber dem Eingang ist eine Vorhalle mit Namen,
Lebenszeit und Wappen aller Chorherren, und daneben auf
der Südseite ein Kreuzgang, der nicht glänzt durch Skulp-
turen oder unersetzliche Glasfenster, wohl aber ourch gemilt-
liche Formen und warme Farben. Die hier begrabenen
Chorherren und übrigen Münsterer, die unter üppigen
Geranien und schwermütigen Passionsblumen liegen, könnten
nirgends ein stilleres und schöneres Plätzchen finde». Fromm
waren diese Leute alle, denn alle Grabschriften gehen nach
der Formel: Hier liegt der fromme, tugendreiche Jüngling
Jakob Wüst, oder die fromme, tugendhafte, einundachtzig-
jährige Jungfrau Barbara Kopp. Im Innern ver Kirche
fällt vor allem auf das 1608 von den Brüdern Fischer
aus Laufenburg geschnitzte Chorgestühle und „unten an der
einten Sacristep ein grosse und schöne Kapitelstuben zu den

Zusammenkünften der Chorherren"*). Die Plätze in den

Chorstühlen sind breit, mutzten es aber sein, um oen einst
grotzen und wohlbeleibten Chorherren aus den adeligen
Familien Aufnahme zu gewähren. Heute scheint mir, oie

Chorherren sollten des Gefühls nicht loswerden können, so

ganze Tage hinter einem schweren Lesepult in der Kirche

zu sitzen sei eigentlich eine sehr alte Mode. Gemütlich mutz

es aber doch sein im Stift! Seit 1806 ist Münster Ruhesitz

"1 Fäsi, 17NK.

L»îêrnì5»î LanästäUtchen: ver lireusgang bei der Stülskircbe von Münster.

ihm durch das Lesen einer heiligen Messe für eine abge-

schiedene Seele ein vollkommener Ablas; gewonnen werden
hat, wenn drautzen alles Talvolk versammelt ist, um für
sie zu beten?

lFortsetzung folgt.)
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für ©eiftlidje, Die frier nun ein „wafrrfraft geiftlicfjes Stil«
leben" füfrren, wie tarier Deqog lagt. 3eber Der 18 ©fror«
beeren unb 10 Ilapläne wofrttt in einem ©infamilienfraus.
©in gemeiitfatnes Stiftsgebäube gibt's rticfrt. CDie „©fror«
fröfe" unb Haplaiteieit bitben ein eigenes Quartier, bas
oberfte in SRiinfter. Wit Der Wufre unb Sauberïeit unb
Äinberlofigfeit ertennt man es uon toeitent. Unten an Den
Sausttiren ftnb it(opfer ober Ülinget3üge aus alter 3cit.
Veoor aber ber ©frorfrerr ober feine Üödjin einen 33tid in
bett fdjrägett Spiegel oor Den Senftem bes erften Stods
getan frabetx, um 31t fefrn, wer unten ftefrt, wirb nidjt
aeiiffnet! 1 1 ;

Weben Der Verwaltung ifrres grofreit Sefifres (1847
äafrlte Das Stift 571,000 $t. Sortberbunbslriegsloften) ar«
uetten bie ©frorfrerren als Vrofefforen ait ifrrer Dateitt«
Iwule, bereit Sdfüler mit grünen SRüfren int Verein mit

_

^aiwarstäpptern aus ber Setunbarfdjule bie fo ftilten*
©äffen beleben.

©leid) neben Dem Umgang ftefrt eitt gait3 Heines
-yaustfjen. Das eine ©ebenïtafel an beit Mtorifer ©utpcfr

^ ^r frier wofrnte uitb arbeitete. 1793/1866.
nfrO Gelegenheit fratte, feine liliputattifdjc iDanbfdjeift 311

ben, über Der er fcfrliefjlicfr erblirtbete, ïommt iit Verfudjung,
mit Den ©röfrenoerfrältniffen Des Däusdjetts in Ve3iefrung

t" bringen.

Dru r?"',' üefrtt wir eine lange treppe frinab, uont Stift in

h»,
hinunter. frieden, fageit befdjeiben Die Wtiinfterer,

•1111 eine Stabtmatier fefrtte. 3rtnft3tuang fratte aber ber
« Dod), wie Süillisau, Surfee unb Sempad). Unb bie

panowerter non SWiinfter, befoitbers bie ©otbfdfntiebe unb

sin- «^®nbruder, fratteit einen guten Wuf. Wusfefreit tut
fünfter ja bodj, wie eine Stabt. Der ÏRittelpunït ift bie

fw r
^ ^rauptaaffe, oben munDerfdjöit burtfr bie Stifts«

T °bgefd>(offen; unten burdj bie etwas tfeiitere Stabt«
hpTn'h r 1' ®5"'"ie" ftefren mitten auf ber ©äffe. Vlunten«
brrt'ck^" heibe. llleine Sdjattenbäunte unb llübelpftansen
Tin ~n „S* Säufern, Vlumenftödtein oor alten Senftem.

imh -l* Vudjsbäuittlein in Topfett, 311 11 u g ein

Tin 9«fcfrnitten, rnie's bie 33icber 11 teier3eit liebte,
ganjen ein StabtBilb, wie man es feiten fiefrt.

tnfoT n
®onnfeite ber Dauptgaffe seigt eine Sebent«

vLL» '* ©^ürtsfraus uon Tauer Deqog, bent berüfrmten

bei m
®ollwir. ber uor etwa 60 Safrreit, äfritlkfr wie

liDi-f Jeremias ©ottfrelf, politifd) unb religiös tatfro»

foithM« m 33oIlsfd>riften frerausgab unb nidjt Dichter,

aber •
®ïï^er3tefrer fein wollte. Von feinen SBerten finb

3- V "t? m
burtfraus nidjt ofrne bidjterifdje Schönheiten,

Vforvn" i
I'"''' ber Itaplan", ber adjt 3afjre auf feine

Wuftbmm,« ©rsäfrlung „St. Willems unter bem
moaum (Väber, filtern 1914. Weuausgabe.)

®üraerli/nf t .^engaffen ift nidjt uiel 311 fefrn, es ftefrt

unb eirti« j|l "eben Däusleitt, jebes mit eigenen Vliintett
tier oenüf\ Wöten. ©in wenig belebter ift bas neue Guar«

Vafm untt w ®"hnfrof; feit etwa 3efrn 3afrren fäfrrt bie" emad) frier frinauf.

tut» fünfter befucfrt, Darf man oeit ©aftfrof
StnhfToi» „ nergeffen, Oer fdjoit feit 1531 oben im

Stift r.;» fw' -^"b neben Der Voft, wo Die Treppe 311m

oetfdinaiTrnh tfÎ' bie ©frorfrerren bei jebettt Wbfatj

ift bie ©aftftiir!!-' ftattlicfres èaus! bas fdjönfte aber

nifdien an In m'" ^n ben breiten $enfter«
bie Hein en

eicfreuen Tifcfreit 31t fifren mtb burd)
i e Snbe tu f flu ^ frinüberju d auen, ift nachÄÄt S3 • ^ "V "föffnet imh ^ Sdjteberwaitb gegen bie 51ud)e

- «. n„* seit

freit D'C^ ""d) eine Sefrenswürüig«Des Gries, ttamhcfr Das Sd)löfrli. Urfprünglid, Die

Vefraufung bes Trucfrfeffen oott ÏBolfrufen, tant es tut 15.
3afrrfrunbert in ben Vefifr bes ©frorfrernt Relias uon

Cuzernisdte Candstätltcben: Das Itaiis zu llîiinster, u>o die erst? Bud)=

drucnerei der Sdnoeiz gesianden (1470),

fiauffeit, Der frier im teereit fRitterfaat eine Druderei cht«

ridjtete, wafrrfdjeittlid) bie erfte ber Sd)wei3.
Sit ber Stiftsbibliotfret liegt nuit audfr Das erfte ©r«

seugnis biefer Druderei, ©s ift ein Hommentar 3ur freiligett
Sdjrift unb nennt fid) ÏRamotrectus ÜRutternafrrung.
(fÇiir Die Wnfänger Des tfreotogifdjen Stubiums.) Datiert
ift es uont 10. Wouember 1470.

3m 3afrre 720 foil SRilnfter gegründet würben feitt 3U

©frren bes ©rafen Veto uon Densburg, ber frier auf ber
3agb uon einem Vären getötet würbe. 1036 tritt es ur=
tunblid) erftmats auf. SCRit ber Selbftänbigteit Der ©fror«
frerren ift es aber fdfon feit 1430 oorfrei, als ber Wat uon
Dusern bas SBafrfrecfrt uon Vropft unb ©frorfrerren erfriett
uub bie Stellen an feilte Verwaubtfdfaft unb Sreunbfdfaft
pergab. Wudf mag frie unb ba ein um bie Stabt uerbieuter
greutber einen SÜ3 betommen frabeit. 3tun Veifpiet „Uff
faut martins abenb im 1477 jar frant beD Watt 001t bitt
wegen ©uonrat uott" ©frant, ftattfcfrriber 311 3ürid)i fint fun
jacoben uon ©frarn ein wart uff ein ©frorfrerren pfrun'D 31t

miinfter gelidjen." (Watsprototolt 5. A 441. Du3.)
Wutt ift SRüitfter feit 1806 Wufrefifr für ©eiftlidje, uitb

Diefe Wufre ift blofi uItterbrodjett, wenn an ben berüfrmten
Dintmeffafrrtsproseffionett Die ©frorfrerren im 3uge reiten,
Oer oft 5000 Teilnefrmer 3äfrlt. Unb oott biefer Wufre ift
etwas übergegangen auf ben gatt3eit Ort, fo bafr man ifrit
ungern uerläfjt. ffiaits befoitbers, wenn man iit ertttüDenber
griifrlingsfonne bie fteilen ööfren oott Vogelfang erfteigett
muf), um - Sempad) 311 erreidjett.

- -Sinnfjiruct).
Sud) etwas Schönes bir nur immer aus uont ©ang
3u benteii ber Watur unb SB elt3ufa m menfran g ;
SBas bu erbenten magft, es ift ein Traum allein:
Dafj wenigftens ben Traum fittnrekfr unb troftreidf fein.

Oiiicteit.

löi VVOUX llöiv LI1.I) wl

für Geistliche, die hier nun ein „wahrhaft geistliches Stil-
leben" führen, wie Xaver Herzog sagt. Jeder der 18 Chor-
Herren und 10 Kapläne wohnt in einem Einfamilienhaus.
Ein gemeinsames Stiftsgebäude gibt's nicht. Die „Chor-
Höfe" und Kaplaneien bilden ein eigenes Quartier, das
oberste in Münster. An der Ruhe und Sauberkeit und
Kinderlosigkeit erkennt man es von weitem. Unten an den
Haustüren sind Klopfer oder Klingelzüge aus alter Zeit.
Bevor aber der Chorherr oder seine Köchin einen Blick in
den schrägen Spiegel vor den Fenstern des ersten Stocks
getan haben, um zu sehn, wer unten steht, wird nicht
geöffnet! ^

>

Neben der Berwaltung ihres großen Besitzes (1847
Zahlte das Stift 571,000 Fr. Sonderbundskriegskosten) ar-
veiten die Chorherren als Professoren an ihrer Latein-
miule, deren Schüler mit grünen Mützen im Verein mit^
^chwarzkäpplern aus der Sekundärschule die so stillen'
Gassen beleben. -

Gleich neben dem Kreuzgang steht ein ganz kleines
Bauschen, das eine Gedenktafel an den Historiker Eutpch

M n^àgf, der hier wohnte und arbeitete. 1793/1866.
Pà' Gelegenheit hatte, seine liliputanische Handschrift zu

>en, über der er schließlich erblindete, kommt in Versuchung,
mit ven Größenverhältnisse» des Häuschens in Beziehung

Z" bringen.

di» wir eine laiige Treppe hinab, vom Stift in

^
î hinunter. Flecken, sagen bescheiden die Münsterer,

um eine Stadtmauer fehlte. Zunftzwang hatte aber der
« doch, wie Willisau, Sursee und Sempach. Und die

Vandwerker von Münster, besonders die Goldschmiede und

qn- ^artendrucker, hatten einen guten Ruf. Aussehen tut
ânster ja doch wie eine Stadt. Der Mittelpunkt ist die

> e
à Hauptgasse, oben wunverschön durch die Stifts-

fwa angeschlossen, unten durch die etwas kleinere Stadt-
Hunnen stehen mitten auf der Gasse. Blumen-

lmia-/" imd beide. Kleine Schattenbäume und Kübelpflanzen
ullen Häusern, Blumenstöcklein vor allen Fenstern,

und m»
sind Buchsbüumlein in Töpfen, zu Kugeln

R»,
^uramiden geschnitten, wie's die Biedermeierzeit liebte.
ganzen ein Stadtbild, wie man es selten sieht.

tos»c^^. ^^unnseite ber Hauptgasse zeigt eine Gedenk-
Geburtshaus von Xaver Herzog, dem berühmten

bei >!, "5" Bnllwil, der vor etwa 60 Jahren, ähnlich wie

lisw-c ^ ^îremias Eotthelf, politisch und religiös katho-

sonnev,. Volksschriften herausgab und nicht Dichter,

aber ^
Bolkserzieher sein wollte. Von seinen Werken sind

Z- V durchaus nicht ohne dichterische Schönheiten,
Pforîe der jinplan", der acht Jahre auf seine

Nutzbà" ì ober die Erzählung „St.Niklaus unter dem
mvanm (Räber, Luzern 1914. Neuausgabe.)

Bürcrerö/n^c Nebengassen ist nicht viel zu sehn, es steht

und ein-» beben Häuslein, jedes mit eigenen Blumen
tier ^ îep. Ein wenig belebter ist das neue Quar-
Balm vnn m" Bahnhof: seit etwa zehn Jahren fährt die

»-m von Nemach hier hinauf.

mm u.'!!! "îvn Münster besucht, darf man den Gasthof
Stäntt-,!.. n'r/îîê vergessen, der schon seit 1531 oben im

Stitt din cc / neben der Post, wo die Treppe zum
verschnau^nd der die Chorherren bei jedem Absatz

ist die Galtst,,^. stattliches Haus! das schönste aber

nischen an den c/c'" ^.en Stock. In den breiten Fenster-
die kleinen ü7em/ scheuen Tischen zu sitzen und durch

e Wände u m ^ Stift hinüberzuschauen, ist nach

beso!.dàà?ve?-e Ä - ^in Genuß und

öffne, »»n die ^ Schieberwand gegen die Küche

3-i. W....75Ä?, ?,s,à °°"

lest oè-- Qrteci^^>Mn^-/sèb stützt noch eine Seheiiswürdig-des Ortes, nämlich das Schlößli. Ursprünglich die

Behausung des Truchsessen von Wolhusen, kam es in> 15.
Jahrhundert in den Besitz des Chorherrn Helias von

Lurernische üanUstäcltchen: v»s Iwus zn> Münster, wo Mo erst? Such-
cirucnerei cler Schwein gesiancten (,1,70).

Laufsen, der hier im leeren Rittersaal eine Druckerei ein-
richtete, wahrscheinlich die erste der Schweiz.

In der Stiftsbibliothek liegt nun auch das erste Er-
zeugnis dieser Druckerei. Es ist ein Kommentar zur heiligen
Schrift und nennt sich Mamotrectus ^ Mutternahrung.
(Für die Anfänger des theologischen Studiums.) Datiert
ist es vom 10. November 1470.

Im Jahre 720 soll Münster gegründet worden sein zu
Ehren des Grafen Bero von Lenzburg, der hier auf der
Jagd von einem Bären getötet wurde. 1036 tritt es ur-
kundlich erstmals auf. Mit der Selbständigkeit der Chor-
Herren ist es aber schon seit 1430 vorbei, als der Rat von
Luzern das Wahlrecht von Propst und Chorherren erhielt
und die Stellen an seine Verwandtschaft und Freundschaft
vergab. Auch mag hie und da ein um die Stadt verdienter
Fremder einen Sitz bekommen haben. Zum Beispiel „Uff
saut martins abend im 1477 jar hant bed Ratt von bitt
wegen Cuonrat vow Cham, stattschriber zu Zürich sim sun
jacoben von Chain ein wart uff ein Chorherren pfrund zu
Münster geliehen." (Natsprotokoll 5. ^ 441. Luz.)

Nun ist Münster seit 1306 Ruhesitz für Geistliche, und
diese Ruhe ist bloß unterbrochen, wenn an den berühmten
Himmelfahrtsprozessionen die Chorherren im Zuge reiten,
der oft 5000 Teilnehmer zählt. Und von dieser Ruhe ist
etwas übergegangen auf den ganzen Ort, so daß man ihn
ungern verläßt. Ganz besonders, wenn man in ermüdender
Frühlingssonne die steilen Höhen von Vogelfang ersteigen
muß, um ' Sempach zu erreichen.

Sinnspruch.
Such etwas Schönes dir nur immer aus vom Gang
Zu denken der Natur und Weltzusammenhang;
Was du erdenken magst, es ist ein Traum allein:
Laß wenigstens den Traun, sinnreich und trostreich sein.

Nückect.
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